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Zum goldenen Priesterjubiläum
von P. Cyrill Kaufmann

P. Prior Hugo Willi

Mit Ehrfurcht schreibe ich ein paar Worte
zum goldenen Priesterjubiläum von P. Cyrill.

Wer heute den zierlichen Pater mit den kurzen
und vorsichtigen Schrittchen beobachtet,
kann es kaum glauben, dass er eine so
vielgestaltete und oft steinige Wegstrecke zurückgelegt

hat. Auf das Wesentliche zusammenge-
fasst: P. Cyrill, mit Taufnamen Eduard,
stammt aus der Stadt Luzern und wurde 1917
geboren. Die Schulen besuchte er in seiner
Heimatstadt. Es folgte das Theologiestudium
in Luzern und an der Universität Fribourg,
während des Krieges durch den Aktivdienst
mehrmals monatelang unterbrochen. Bischof
von Streng weihte ihn am 29. Juni 1943 zum
Priester für die Diözese Basel. Die erste Vika-
riatsstelle war in Hägendorf (SO) mit
Schwerpunkten in der Jugendseelsorge und in der

Betreuung der Patienten und des Personals des

Sanatoriums Allerheiligenberg. Fünf Jahre
später erfolgte der Wechsel in die doppelsprachige

Pfarrei Biel. Der Seelsorgeeifer des
Vikars war so fruchtbar, dass ihn der Bischof mit
der Gründung einer zweiten Stadtpfarrei
betraute. 1958 wurde die Bruderklausenkirche
eingeweiht und Vikar Kaufmann als erster
Pfarrer installiert.
Leider zeigten sich bereits nach einem Jahr
gesundheitliche Störungen und machten einen
mehrmonatigen Unterbruch in der Seelsorgearbeit

notwendig. In dieser Zeit verstärkte sich
der Wunsch, einer Ordensgemeinschaft
beizutreten. Eduard Kaufmann fand Aufnahme

im Kloster Mariastein. Am 13. April 1962
legte er als P. Cyrill die Ordensgelübde nach
der Regel des hl. Benedikt ab.

Aufgrund der Aufhebung des Klosters war
damals die Bewegungsfreiheit des Konvents
eingeschränkt. So sandte Abt Basilius den flüggen

Mitbruder nach Altdorf zur Verstärkung
der dortigen Gemeinschaft. P. Cyrill war bis
1981 Lehrer am Untergymnasium. Wenn der
Vergleich mit einem Puzzle-Spiel gestattet ist,
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passten wohl einige, aber nicht alle Konturen
ins Lehrfach. Dementsprechend fühlte sich
P. Cyrill an der Schule nur halbwegs daheim.
Und doch war sein erzieherischer Einfluss gut.
EinWildfang gestand mir einmal: «Wir könnten

P. Cyrill fertigmachen, aber er ist zu lieb.»
Wie heisst es: «Man verneigt sich vor der
Intelligenz - vor der Güte kniet man nieder.»
Durch den Volksentscheid des Kantons Solo-
thurn erhielt das Kloster Mariastein im Jahre
1971 die juristische Selbständigkeit zurück.
Nachdem genügend Wohnraum saniert war,
kehrten die Mitbrüder von Altdort - mit
einem guten Andenken an das Volk von Uri -
nach Mariastein heim. Dies war 1981, und
P. Cyrill war mit dabei. Gesundheitlich mehr
und mehr angeschlagen, setzte er sich als

Hilfskraft in der Wallfahrtsseelsorge ein. Er
wurde besonders geschätzt im Sprechzimmer,

wohl deshalb, weil er die Sorgen nicht bloss
anhörte, sondern auch mitzutragen versuchte.
Das Predigen wurde ihm beschwerlich, weil
ihn eine zunehmende Ängstlichkeit hemmte.
Menschlich gesehen, schade, denn P. Cyrill
besass solide theologische Kenntnisse und
bereitete sich gewissenhaft auf die Verkündigung

des Wortes Gottes vor. Uber einige Jahre
half P. Cyrill in der geistlichen Betreuung der
HORESA und HOREBA, d. h. in der
Seelsorge des Gastgewerbes, mit.
Entscheidend ist letztlich die lebenslange
Treue des lieben Mitbruders, Priesters und
Mönchs zum geistlichen Leben. Der Glaube
der Kirche wird nicht durch die Wundermacht

der Priester wachsen, sondern durch ihre

Gottverbundenheit. Je heiliger sie sind, desto

mehr wird der Geist Gottes sich ihnen
offenbaren. Petrus musste beides sein: Hirte und
Steuermann: Hirte, um die Herde zusammenzuhalten,

und Steuermann, um das Schiff der
Kirche vorwärts zu bringen, wenn die Mächte
der Tiefe es in den Abgrund ziehen wollen.
Seit drei Jahren benötigt P. Cyrill eine intensivere

Pflege der sich abbauenden Gesundheit.
Er erhält sie in bester Betreuung im Altersund

Pflegeheim Steinhof in Luzern. Als ich ihn
anlässlich des letzten Besuches nach dem
Befinden fragte, antwortete er knapp:
«Schlecht», aber er lächelte dabei. Ich lächelte
auch und dachte: «Er ist wie ein Vogel, der im
Dornenstrauch singt.»
Von Herzen beglückwünschen wir den lieben
Mitbruder und sagen ihm Vergelt's Gott!


	Zum goldenen Priesterjubliäum von P. Cyrill Kaufmann

